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Die Krankheit Kaiſer Friedrichs. 
a 97 5 bereits angekündigte authentiſche Darſtellung führt den 
tel: 

Die Krankheit Ka ſer Friedrichs des Dritten, dargeſtellt nach 
amtlichen Quellen und den im königlichen Hausmintiſterium nie⸗ 
dergelegten Berichten der Aerzte Prof. Bardeleben, Generalarzt 
1. Kl. und Kgl. Geh. Ober⸗Med. Rath in Berlin, Dr. Braman, 
erſter Aſſiſtent der kal. chirurg. Clinil in Berlin, Prof. Gerhardt, 
Geh. Med. Rath in Berlin, Prof. Kußmaul, Geheimer Rath in 
Straßburg i. E., Dr. Landgraf, Stabsarzt in Berlin, Dr. Morttz 
Schmidt, Sanitätsrath in Frankfurt a. M., Prof. Schrötter, 
Vorſland der laryngol. Clinik in Wien, Prof. Tobold, Geh. Sa» 
nitätsrath in Berlin, Prof. Waldeyer, Geh. Med. Rath in Berlin 
(Kaiſerliche Reichsdruckerei, Berlin 1888). 

Die Schrift enthält zunächſt drei Berichte der Herren Pro⸗ 
feſſor Gerhardt, Profeſſor von Bergmann und Dr. Landgraf, 
welche wir vollſtändig mittheilen: 

Bericht des Dr. Gerhardt, königlichen Univerſitäts⸗ 
Profeſſors und Geheimen Medieinalrathes in Berlin. 
Kraukheitsbeginn. 

Seine kaiſerliche und königliche Hoheit der damalige Kron 
prinz des deutschen Reichs und von Preußen waren ſeit Januar 
1887 von dauernder Heiſerkeit befallen worden, die langſam 
zunahm. Für die Hartnäckigkeit des Uebels konnte als Erklä⸗ 
rung dienen, das Seine kaiſerliche Hoheit viel zu ſprechen ver⸗ 
anlaßt waren, und daß jo ſorgfältiges Vermeinen von Erkältun⸗ 
gen, wie wünſcheuswerth, nicht immer ſtattgehabt haben ſoll. Das 
Uebel ſoll unter Erkältungserſcheinungen begonnen haben und 
galt auch im Anfange als catarrhaliſche Heiſerkeit. Jedoch wa⸗ 
ren in den nächſten Monaten Huſten und andere catharrhaliſche 
Erſcheinungen nicht vorhanden; nur trockene Heiſerkeit und die 
verſchiedenſten gegen Catarrhe ſonſt wirkſamen Arzneimittel und 
Einathmungen waren gänzlich erfolglos geblieben. 

Am 6. März 1857 unterſuchte ich auf Wunſch und in Ge⸗ 
genwart des Herrn Generalarztes Dr. Wegner mit dem Kehl⸗ 


kopfſpiegel. Die Stimmbänder zeigten geringe gleichmäßige 
Röthung. Während der Athmung ſah man am Rande des lin⸗ 


ken Stimmbandes, zwiſchen Stimmfortſatz und Stimmbandmitte, 
erſterem näher, eine blaſſe, zungen⸗ oder lappenartige, anſcheinend 
etwas unebene Vorragung Die Länge derſelben betrug etwa 
4, die Höhe 2 Mm. Bei der Stimmbildung legten 
ſich die Stimmbänder dicht aneinander und an der be⸗ 
zeichneten Stelle ragte ein längliches, niederes, blaßrothes 
Knötchen über die Stimmritze empor. 

Bei der Athmung entfernten ſich die Stimmbänder freibe⸗ 
weglich von einander, und die erwähnte weißröthliche Vorragung 
wurde wieder in voller Aus dehnung ſichtbar. Sie machte mit 
Leichtigkeit alle Bewegungen des Stimmbaudes mit, d. h. es bes 
ſtand keinerlei Starre oder Schwerbeweglichkeil des Stimm⸗ 
bandes. 

Die Heiſerkeit wurde bedingt durch die Einklemmung dieſes 
Gebildes zwiſchen die Stimmbänder bei der Tonbildung, wodurch 
die Schwingungen beider Stimmbänder geßört wurden. Die 
Diagnoſe wurde geſtellt auf polopöſe Verdickung des linken 
Stimmbandrandes. — Die Behandlung hatte die Aufgabe, dieſe 
Geſchwulſt zu entfernen. Die nächſten Tage wurden darauf ver⸗ 
wendet, den Hohen Kranken an Einführung von Sonden und 


Von der Höhe. 


Erzählung von Annie Küſter. 
[Nachdruck verboten.] 


(6. Fortſetzung.) 
II 


III. 

Es war eine ſchöne, ſtolze, reiche Beſitzung, das Rittergut 
Breitenborn mit ſeinem ſtattlichen Herrenhauſe, dem großen 
Oekonomiehofe und den ausgedehnten, wohlgepflegten Hier und 
Nupgärten; man erkannte leicht, daß ein ſcharfes Auge dort 
wachen mußte über Aecker und Wieſen, Wald und Garten, Haus 
und Hof. 

Und firengblidende graue Frauenaugen waren es auch, die 
unabläſſtg Boten über 5 Arbeitern auf dem Felde, den Mäg⸗ 
den und Knechlen in Küche und Stall und den Verwaltern im 
Bureau. Ste war weder geizig noch habſüchtig, die Frau von 
Brand, ſie ſah nur mit Strenge aufs Rechte und forderte von 
ihren Dienſtleuten tüchtige angeftiengte Arbeit, aber fie ſorgte 
auch für eine gute nahrhafte Koſt und gönnte ihnen luſtiges 
Leben in ihrer freien Zeit. Darum ward es der gnädigen 
Frau auch durchaus nicht ſchwer, ihr Dienſtperſonal aus den 
beften Kräften der Umgegend Held vollzählig zu erhalten, denn 
Knechte wie Mägde dienten gern auf Breitenborn, wo ihnen 
neben gerechter Behandlung, gutem Lohn und guter körperlicher 
Pflege auch freundliches Wohlwollen zu Theil ward. a 

Von früher Kindheit an war Frau von Brand gewöhnt 
geweſen, das Gut ſo zu ſehen, wie es auch jetzt ſtets war und 
blieb: ſtaltlich und bis ins Kleinſte peinlich ordentlich. Der 
Stolz ihres Vaters war dieſe Beſitzung geweſen, die er verbeſſert 
und erweitert hatte, wo und wie er nur konnte. Es war ihm 
ſchwer angekommen, ſeine einzige Tochter, die jetzige Beſitzerin, 
an einen adligen Officer zu verheirathen, der nichts verſtand 
von der Bewirthſchaftung des großen Beſitzthums; allein die 
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Freitag, den 13. Juli 


Inſtrumenten zu gewöhnen. Cocoinanwendung, zum Zweck, den 
Kehlkopf gegen Berührung von Inſtrumenten unempfindlich zu 
machen, wurde ſelbſt in großen Doſen (10 und 20 Procent Lö⸗ 
ſungen) ſehr gut ertragen. 
kopfeinganges und Schmerzhaftigkeit der Zunge beim Hervorzie- 
hen und andere kleine Umſtände Hinderniſſe, die erſt allmälig 
überwunden oder umgegangen werden konnten. Die erſteren 
Verſuche, mittelſt einer leicht nach rechts gekrümmten den linken 
Stimabandrand von unten umfaſſenden Drahtſchlinge die Geſchwulſt 
abzuſchnüren, brachten nur einmal ein kleines weißliches Blätt: 
chen von der Oberfläche der Geſchwulſt zum Vorſchein, das, wie 
auch die Geſchwulſt bei Sondenberührung, ſich etwas harl an- 
fühlte Auch ſpätere Verſuche, mit dem Ringmeſſer die Geſchwulſt 
abzutragen, ſchetterten an deren Flachheit, Glätte und Härte. 
So wurde denn die Zerſtörung auf galvanocauſtiſchem Wege 
beſchloſſen. 

Zuvor wurde nochmals am 14. Vormittags eine genaue 
Beſichtigung vorgenonmen bei Sonnenlicht. Hier konnte der 
Stimmbandrand von der Geſchwulſt unterſchieden werden und 
ſchien fret zu ſein. Dagegen ſogleich unterhalb des Stimmband⸗ 
randes begann an der erwähnten Stelle, kurz vor dem Stimm- 
fortſatze, eine von der Stimmbandinnenfläche ausgehende, flach⸗ 
hügelige Vorwölbung, die nur bei der Athmung zu ſehen war, 
während bei der Stimmbildung die Stimmritze an dieſer Stelle 
nur etwas uneben erſchien. Die Farbe war weißröthlich, die 
Oberfläche nicht ganz glatt. Am 14. Abend wurde zum erſten 
Male der glühende Platindraht angewandt. Danach ein klei⸗ 
ner weißlicher Schorf ſichtbar, das ganze Stimmband gerböthet, 
die Stimme ſogleich beſſer, dann kurze Zeit heiſerer, dann dauernd 
beſſer. Am Abende und darauf folgenden Morgen geringe Schluck⸗ 
beſchwerden. 

Am 16. wurde in ganzer Ausdehnung, vorzugs weiſe in 
der Mitte die Geſchwulſt angeglüht. Diesmal wenig Schmerz, 
wieder Beſſerung der Stimme. Am 18. zeigt ſich die Geſchwulſt 
bedeutend niederer, durch eine Furche in der Mitte gethetli, blaß⸗ 
roth, die Stimmbänder noch ſchwach roth geſäumt, auch jetzt 
keinerlei Bewegungsſtörung des linken Stimmbandes, die Stimme 
bedeutend beſſer. Vom 18. bis 26. mußte die Behandlung 
ruhen wegen der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Karjers 
Wilhelm. 

Am 26. zeigte ſich die Geſchwulſt weißlich, flachhügelig, 
vorragend, jetzt ca. ½ Cm. lang, glatt an der Oberfläche. Sie 
drängt ſich beim Sprechen den hinteren Theil der Stimmrige 
ein. Nun wurden am 26., 27., 29. und von da an bis zum 
7. April täglich mit dem Glühdrahte Zerſtörungen der Neu- 
bildung vorgenommen. Alles, was vorragte, weggebrannt und 
am 7 noch der Stimmbandrand mit einem flachen Brenner über⸗ 
fahren und geglättet. Unterſuchungen am 8 und 9. zeigten bei 
Sonnenlicht, mäßige verſchwommene Röthe des linken Stimm⸗ 
bandes, leichte Concavität des linken Stimmbandrandes, dem 
vorderen Ende der Geſchwulſt entſprechend, von dieſer ſelbſt 
nichts, an ihrer Stelle eine unebene röthlich granuli⸗ 
rende Fläche unterhalb des Stimmbandrandes noch bemerklich. 
— Das Allgemeinbefinden war vortrefflich, kein Huſten, kein 
Auswurf, die Stimme noch heiſer, jedoch bedeutend klang⸗ 
reicher als früher, Morgens beſſer als Abends. Der Anfangs 
nur ſelten auftretende Schmerz beim Schlucken war in letzter 


Tochter liebte den galanten, hübſchen Rittmeiſter und der alte 
Herr tröſtete ſich mit der Hoffnung, er werde den Schwiegerſohn 
in ſeiner Schule durch ein Beiſpiel doch noch zu einem tüchtigen 
Landwirth machen. Doch Herr Breitenborn hatte ſich geirrt, 
Felix von Brand wollte kein „Krautjunker“ werden, ſondern 
aus dem Gute ſeines Schwiegervaters nur die goldenen Früchte 
erndten, ohne ſich um die Saat zu kümmern. 

Es war eine kurze Ehe geweſen, in der es an ſtürmiſchen 
Scenen nicht gefehlt hatte und vie ein plötzlicher Tod des 
Herrn von Brand gelöſt. Ein Töchterchen hatte Frau von 
Brand, ein zartes ſchönes Geſchöpfchen, der Lie bling des Groß⸗ 
vaters und Augapfel der Mutter. Als Herr Breitenborn zu 
alt und zu ſchwach geworden war, um ſelbſt noch überall, wo 
es nöthig war, anordnend eingreifen zu können, da trat ſeine 
Tochter an ſeine Stelle, und damit blieb Alles, wie es bis her 
geweſen; dann war ihr Vater geſtorben und fie alleinige Herrin 
auf Breitenborn geworden. Aus dem zarten Geichöpf, ihrem Töch⸗ 
terchen war ein liebliches Mädchen geworden, doch zu bleich, zu 
ätheriſch, wie ein weißes Röschen, dem nur ein kurzes Leben 
blühen konnte. Langſam welkte fie dahin, geltebt, gepflegt und 
gehätſchelt; ihr kurzes Leben war ein ſonnenheller Tag geweſen 
ohne Kummer und Leid. Es hatte ſchwer und tief am Herzen 
der Frau von Brand genagt, als ihr Liebſtes jo vor den Augen 
der zärtlichen Mutter langſam, aber unaufhaltſam dem frühen 
Grabe zuwelkte, doch ſie war keine jener Naturen, welche dem 
Schmerz und der Trauer Gewalt über ſich geſtatten, indem ſie 
unthätig beiden ſich hingeben; kaum einen Tag lang hatte man 
ihre Augen durch Thränen verſchletert geſehen, dann war fie 
wieder, wie immer, die ſtrenge, ſelbſtbewußte Herrin von Brei⸗ 
tenborn 5 

In Frau von Brand's behaglichem Wohnzimmer ſitzt im 
Dämmerlicht vor dem hellen Kaminfeuer Marta Gruner, die 
Gattin des ehemaligen Millionärs. Ihr kleiner Max ſpielt zu 


Dagegen bildeten Enge des Kehl⸗ 
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Zeit andauernd vorhanden, zwar gering und nur auf Be“ 
fragen angegeben, aber doch ein ungehöriges Krankheitszei⸗ 
„ Hohe Patient ſelbſt fühlte ſich zu dieſer Zeit nahezu 
geheilt. 

Schon von der erſten Unterſuchung war von Generalarzt 


Dr. Wegner eine Kur in Ems in Ausſicht genommen worden, 
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cent Kochſalz und einem halben Milli 
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ſchon um dem bier viel angeſtrengten Stimmorgane des Hohen 
Patienten für einige Wochen Ruhe zu verſchaffen, ein Grund, 
der gewiß nur zu billigen war. Als dieſer Plan Anfangs April 
von Wegner wieder zur Sprache gebracht und bereits der Tag 
der Abreiſe beſtimmt erwähnt wurde, galt es in beſchleunigter 
Weiſe die Geſchwulſt vollſtändig zu zerſtören, die Zeit in 
Ems konnte der Heilung der entſtandenen Wunde nur förderlich 
ſein. Am 13. erfolgte die Abreiſe, am 7. war die Geſchwulſt 
beſeitigt und die Wundfläche blieb in den nächſten Tagen glatt 
und eben, wenn fte ih auch nicht überhäutete. Um irgendwelche 
Infecttonen fern zu galten, wurden Anfangs April und noch in 
Ems Einathmungen von einer Löſung von einem halben Pros 
Sublimat angewendet. 
Die Reiſe nach Ems ſollte aber auch noch eine andere Bedeu⸗ 
tung haben. Schon Aufangs April hatten ſich mir Bedenken 
über die Natur der Geſchwulſt aufgedrängt. Sie mußte An» 
fangs, trotz etwas ungewöhnlichen Sitzes und Ausſehens, als 
gutartige betrachtet und behandelt werden. Sie mußte entfernt 
werden. Niemand hätte damals ruhig zuſehen dürfen, wie die 
Geſchwulſt ſich vergrößerte und wuchs; war fie gutartig, fo 
war damit der Hohe Kranke geheilt, war ſie bösartig, ſo mußte 
ihr Wiederwachſen die bösartige Natur der Neubildung erkennen 
loſſen. Nun war die Geſchwulſt zerſtört, und es kam darauf 
an, ob bei völliger Ruhe und unter den günſtigſten äußeren 
Verhältniſſen ein Wiederwachſen ſtattfinden würde. Das ſollte 
die Reiſe nach Ems zeigen. 
Die Krebsdiagnoſe. 

Gutartige Geſchwülſte der Stimmbänder, Polypen, ſoge⸗ 
nannte Fibrome, Papillome, Adenome kommen vorwiegend häu⸗ 
ſig an dem vorderen Drittel der Stimmbänder zur Entwickelung. 
Schon der Sitz des Gebildes war hier ein auffälliger. Am 
erſten kommen noch Papillome an ſolcher Stelle vor. War bieje 
Geſchwulſt eine gutartige, ſo durfte ſie am eheſten für ein Pa⸗ 
pillom angeſehen werden. Nach der Eintheilung Oertel's hätte 
ſie ſeiner zweiten Form der Papillome ongehört. Das Ausſehen 
der Geſchwulſt war anders als das gewöhnlicher Papillome. Sie 
war breiter mit dem Stimmbandrande verwachſen, ſie war mehr 
eine Verdickung als ein Auswuchs der Innenſeite des Stimm⸗ 
bandes. Bei der galvanokauſtiſchen Behandlung erwies ſie ſich 
hart, zerfaſerte ſich in ungewöhnlicher Weiſe und wechſelte in 
einer Art, wie ich es bei zahlreichen gutartigen Geſchwülſten nie 
geſehen habe, faſt von Tag zu Tag ihr Ausſehen. Indeß ich 
ging in der Ueberzeugung, eine gutartige Geſchwulſt vor mir zu 
haben, an die Arbeit. Als die gewohnten Schlingen und Meſſer 
abglüten, und was der Glühdraht an einem Tage zerſtörte, bis 
zum folgenden zur Hälfte wieder nachwuchs, kamen Bedenken. 
Schon einmal, vor Katſers Geburtstag, hatte ich den größeren 
Theil der Geſchwulſt weggebrannt und nach acht Tagen war das 
Gewächs größer als zuvor. Nun war die Aufgabe, in der nach⸗ 
haltigſten Weiſe durch tägliches gründliches Wegbrennen die Ges 
ſchwulſt zu zerſtören, bis nur mehr das Stimmband in feiner 


FF.... r rr 
den Füßen der Mutter mit einem rieſigen Leonberger Hunde, 
welcher die kindlichen, ihm gewiß oft läſtigen Liebkofungen 
des Knaben mit wahrhaft ſtoiſchem Gleichmuth hinnimmt, den 
Kleinen dabei treuherzig mit ſeinem großen braunen Augen 
anblickend. 

Marie Gruner iſt eine geborene Breitenborn, ebenſo wie 
Frau von Brand; ſie iſt die Enkelin des einzigen Bruders des 
verſtorbenen Beſitzers von Brand. Oft war ſie als Gaſt in den 
Räumen des Familten Stammgutes geweſen, früher als Frau 
von Brands Tochter noch lebte; nun lagen aber lange Jahre 
iR ihrem letzten Beſuch und dem jetzigen, inhaltsſchweren 

ahre. 

„Noch dunkel hier und Du träumſt vor dem Kamin, Marie, 
Kind, das taugt nichts für uns! Die Dämmerſtunde mag gut 
ſein für Leute, welche den Luxus angenehmer Träume fid 
erlauben dürfen, für uns hier gehört ſich Thätigkeit, denn ſie 
allein hilft über alles Leid hinweg, das Träumen nicht,“ ſagte 
raſch, in energiſchem Ton, dem man die Gewohnheit des Befeh⸗ 
lens anhörte, Frau von Brand, die einen gewichtigen Schlüffel- 
korb am Arm, eben eingetreten war. Sie entzündete ſchnell die 
ſchon bereitſtehende Lampe, deren heller Schein auf ihr wohl⸗ 
gerundetes Geſicht mit den klaren, großen grauen Augen fiel. 
Das graue Haar lag voll und leicht gewellt an den Schläfen 
der hohen Stirn, das ebenfalls graue Hauskleid, ſchlicht in 
Schult und Ausſehen, aber von gediegenem, weichem Stoff 
ſaß knapp an der ſtattlichen, mittelgroßen Geſtalt. Eine bien. 
dend weiße Leinenſchürze band ſie ab, und legte ſie ſorglich, 
zuſammengefaliet in ein Commodenfach, dafür eine ſchwere 
ſchwarzſeidene Schürze anlegend. 

Frau von Brand hatte abgeſchloſſen für den Tag mit den 
hauslichen Geſchäften; Milchkammer und Keller, Ställe, Haus 
und Hof hatte fie revidirt; nun war die Arbeit gethan, die 
Arbeiter feierten und fie gehörte ſich ſelbſt an. (Fortſ. folgt.) 
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alten Form vorlag — dies geſchah vom 29. März bis 7. April. 
Aber die Wundfläche heilte nicht und etterie nicht, 
eben in den nächſten Tagen Wundfläche. Gutartige Keulkopf⸗ 
geſchwülſte können ganz wohl wieder wachſen, aber fie heilen 
zunächſt, wenn weggebrannt, für kürzere oder längere Zeit und 
dann kommt vielleicht ein eigentliches Neuwachſen langſam zu 
Stande. Hier war es eine andere Sache, unter dem Aetzſchorf 
wuchs ſofort die Geſchwulſt wieder. So häuften ſich ſchon An⸗ 
fangs April meine Bedenken. Handelte es ſich doch um einen 
Kranken des Alters, in dem Kehlkopfkrebs am häufigſten vor 
kommt, um eine Geſchwulſt, die weit anders ausſah und wucherte 
wie alle die gutartigen Geſchwülſte, die ich behandelt hatte, und 
nur zu ſehr an einige Krebsfälle erinnerte. Die Bedenken wur⸗ 
den dem Leibarzte, Generalarzt Dr. Wegner nicht verſchwiegen, 
ſondern in ernſteſter Weiſe vorgetragen. Noch waren es nur 


Bedenken, die allerdings auch noch in anderer Krankheitsform, 


zum Voraus feſtzuſtellen und je 
nach ihrem Eintreffen ſich zu entſcheiden. So ſagte ich denn: 
nach zwei Wochen Ruhezeit in Ems wird man wiffen, ob der 
Grund des Geſchwulſt verheilt oder nicht, ob eine neue Wuche⸗ 
rung emporwächſt oder nicht. Ich ſage, nach zwei Wochen könne 
man Sicheres über die Diagnoſe ausſagen, und übergab auf 
Wunſch ein genaues Verzeichniß meiner Aufenthaltsorte während 
dieſer Zeit ſchriftlich. 

Noch ein anderes Zeichen ſollte entſcheiden. Die Krebsent⸗ 
wickelung am Stimmbande führt zumelſt ſehr früh zu auffälliger 
Starre des Stimmbandes, ſo daß es träge und ſteif wird in 
ſeinen Bewegungen in einem Maße, wie es ſich aus den mecha⸗ 
niſchen Wirkungen der ſichtbaren Geſchwulſt keineswegs erklärt 
Bis dahin hatte ich ſorgfältig darauf geachtet, beide Stimmbän 
der bewegten ſich gleich. Würde mit dem Weiderwachſen der 
Geſchwulſt die Bewezungsfähigkeit des linken Stimmbandes ſich 
mindern, würde fie namentlich unverhältnißmäßig abnehmen, 
dann mußte eine bösartige Neubildung vorliegen. 

Von Ems lautelen die Zeitungsberichte nicht Vertrauen er⸗ 
weckend. Mir wurde nur einige Tage vor der Rückkehr des Ho: 
hen Patienſen durch Generalarzt Dr. Wegner die eine watthei⸗ 
lung, daß man die Zuztehung eines Kehlkopfſpectaliſten wün che. 
Ich benutze dieſen Anlaß, um den genannten Herrn zu beſuchen 
und ihm den ganzen Ernſt der Lage nochmals ausetnanderzuſetzen 
und ihn zu bitten, falls die Geſchwulſt wieder gewachſen ſei, 
was ich nach den Zeitungsberichten vermuthete, oder wenn das 
Stimmband unbeweglicher ſei, meinen Wunſch zu unterſtützen, 
daß nun ein Chirurg zugezogen werde. Kehlkopfsärzte 
möge man nehmen, jo viele man wolle, nothwendig jet 
jetzt nur ein Chirurg, der in dem vorausgeſetzten Falle allein 
noch helfen könne. Oberſtabsarzt Dr. Schrader, bei jener Unter⸗ 
redung zufällig anweſend, unterſtützte mich und pflichtete mir 
darin bei, vor Allem jet es Gewiſſensſache, uns vor dem Vor⸗ 
wurfe zu hüten, wir hätten die Krankheit erſt erkannt. als fie 
nicht mehr, auch nicht mehr auf blutigem Wege zu heilen ge⸗ 
weſen jet. 

Wir ſprachen die Vergangenheit des Hohen Kranken durch, 
ob wir irgendwo Wurzeln des jetzigen Leidens entdecken könnten 
Generalarzt Dr. Wegner verſicherte, daß das, was etwa von 
Jufectionskrankheiten gearwöhnt werden konnte (was ſpäter manch⸗ 
mal von Unberufenen behauptet wurde), vollſtändig auszuſchlie⸗ 
ßen jet. Am Halſe war keine Drüſenſchwellung, am Rachen nur 
Neigung zu Katarrhen, keine Narbe oder dergleichen. Kurz, das 
war nach gewiſſenhafter Ueberlegung auszuſchlieten. 

Konnte es ſich um Tuberculoſe handeln? Sie bildet im 
Kehlkopf ſo ſelten größere Geſchwülſte, der Hohe Kranke hat 
nie gefiebert, nie gehuſtet, feine Lunge war fret, er war je dt 
noch ein Bild der Geſundheit. Auch das war aus uſchlietzen. 
So blieb dann nur die engere Wahl: Gutartige oder bösartige 
Kehlkopfsgeſchwulſt: Polyp oder Krebs Mich ängſtigte der 
Gedanke an Krebs ſeit Wochen, ich konnte zu ſchwar; ſehen. 
Die trüben Befürchtungen ſchlafloſer Nähte ſollte bei Tage ein 
wohlüberlegter Entſchluß bannen. Nur wenn nach Wochen der 
Ruhe in Ems die Geſchwulſt raſch gewacpſen war und wenn bie 
Beweglichkeit des linken Stimmbandes gemindert war, nur daun 
wollte ich das entſcheidende Wort ſprechen, dann aber auch tes 
ſtimmt und unverzagt. 

Am 13. April war der Hohe Herr gereiſt, am 15. Mat 
früh kehrte er nach Potsdam zurück. An dieſem Tage war die 


ſagen wir Polyp oder Krebs, 


Stimme heiſerer wie früher, die Geſchwulſt war größer als zur 


vor. Sie wölbte nun die obere Seite des Stimmbandes mit 
gerötheter Schleimhaut empor, ragte an der Innenſeite des 
Stimmbandes flach, uneben, graurölhlich hervor, one Vernar⸗ 
bung der durch Brennen geätzten Wund fläche. Der hintere Un fang 
der Geſchwulſt war durch eine Furche mehr wie früher von dem 
Stimmfortiage abgegrenzt. Das linke Stimmband war deutlich 
träger in ſeinen Bewegungen als das rechte. Meine ſchlimmſten 
Befürchtungen waren eingetroffen. Dem Hohen Kranken ver⸗ 
ſchwieg ich nicht, daß die Geſchwulſt wieder gewachſen ſei. Er 
wünſchte, daz ſogleich mit der galvanocauſtiſchen Behandlung 
wieder begonnen werde. Ich bat um Aufſchub, bat, dem erhal- 
tenen Befehle folgend, um die Zuziehung noch eines oder meh- 
rerer Laryngologen, nannte die mir befannien vier bedeutenderen 
Spectalärzte dieſes Faches in Berlin, bat jedoch baun dringend, 
daß ein Chirurg und zwar Geheimer Rath von Bergmann, zu⸗ 
gezogen werde, da es ſich un eine Geſchwulſt handele, die ein 
Chirurg beurtheilen helfen müſſe. Dieſer Vorſchlag wurde ge⸗ 
nehmigt, die Wahl eines Kehlkopfſpeckaliſten verſchoben, bis von 
Bergmann dazu mit Rath ertheilen werde. Die Zuziehung von 
Bergmann's beſorate Generalarzt Dr. Wegner. Ich habe nicht 
vorher mit ihm davon geſprochen und auf ſein Urtheit keinen 
Einfluß gehabt oder geſucht. Er unterſuchte am 16. und ſprach 
ſich ſofort dahin aus, daß wegen möglicher Bösartigkeit. 
jedenfalls wegen hartnäckigen Wiederwucherns der Geſchwulſt, 
die Spaltung des Kehlkopfes und gründliche Ausrottung des 
Gewächſes auf dieſem Wege vorgenommen werde. Nach der 
Conſultation wurde noch die Frage wegen eines Kehlkopfſpecia⸗ 
liſten von Generalarzt Wegner zur Sprache gebrocht. Mehrere 
Namen wurden genannt, Wegner brachte Mackenzie in Vorſchlag, 
von Bergmann und ich ſtimmten bei, weil wir den laryngoſco⸗ 
piſchen Befund und die Krankengeſchichſe für jo klar und ber 


weiſend hielten, daß Jeder, der langynſcobiren könne, zu dem 
gleichen Urtheile kommen müſſe. Dieſe Vorausſetzung schien ſich 
auch am 18. zu bewahrheiten. An dieſem Tage fand 75 

em 


größere Conſultation ſtatt, zu der auch von Sr. Majeftät 
Kaiſer Excellenz von Lauer und Geheimer Rath Tobold geſandt 
worden waren; außerdem Generalarzt Dr. Wegner, Oberſtabsarzt 
Schrader, von Bergmann und ich theilnahmen. Geheimer Rath 
Tobold betrachtete den Kehlkopf genau mit dem Spiegel und 
erklärte dann ſofort, als wir in das Conſultattonszimmer ka 


ſie blieb 


men, es könne ſich wit Ausschluß jeder anderen Diagnoſe nur um 


Krebs handeln. 


Die übrigen Theilnehmer ſtimmten bei und es 


wurde einſti mig möglichſt baldige Vornahme der Kehlkopfser⸗ 
öffnung und Entfernung der Geſchwulſt empfohlen. 

Die om 18. von den genannten ſechs Aerzten einſtimmig 
»ebilligte Dia noſe des Kehlkopfk ebſes ſtützte ſich: 

1. auf das raſche Wiederwachſen der Geſchwulſt, 

2. auf die Härte und Unebenheit der Geſchwulſt, 

3. auf das Wundbleiben der Innenbelte der Geſchwulſt, 

4. auf die Schwerbeweglichkeit des Stimmbandes, 

5. auf die Sicherheit, daß Tuberculoſe und andere Infec⸗ 
tionskronkheiten ausgeſchoſſen ſeien, 

6. auf. eine Reihe von zutreffenden Nebenumſtänden. 

Zu letzteren find zu rechnen das Alter des Kranken, Sit 
und Ausiehen des Gewächſes, der Umſtand, daß die Verletzung 
weder in eigentliche Elterung überging, noch auch heilte, und noch 
eine Anzahl kleinerer äliologiſcher Zuge und diagnoſtiſcher 
Beobachtungen, die dieſem Falle eigen waren. 

Die Diagnoſe war hier früher als in manchem anderen 
Falle geſtellt und ſchien ſo ſicher, als in dieſem Stadium möglich 
iſt, begründet zu fein, jedenfalls fo ſicher, daß ſämatliche 
verſammelten Aerzte die Verantwortung für die practiſchen Fol⸗ 
gerungen, die ſich hieraus ergaben, zu übernehmen bereit waren. 


Wenn auch einige Fälle von Kehlkopfsſarcon“) und 
einer von Kehlkopfkreps““) durch Entfernung der Ge⸗ 
ſchwulſt vom Munde aus geheilt worden waren, jo lag 


doch bei einer ſo flachen und mit dem Stimmbande in ſol⸗ 
cher Breite ohne irgend ſichtbare Begrenzung zuſammen⸗ 
hängenden Geſchwulſt, bei der man ſagen konnte, daß ſie aus 
dem Innern des geſchwollenen Stimmbandes ſich gervordränge, 
keine Möglichkeit vor, vom Munde aus Heilung zu erzielen, 
wenn die Annahme des Krebſes ſicher ſtand. In dieſem Falle 
mußte von jeder Operation vom Munde her abgeſehen werden 
und durfte nur nach den ſchon vor 18 Jahren von Deſormeoux 
ſo klar dargelegten Grundſätzen verfahren werden. Man mußte 
den Kehllopf ſpalten. Das iſt bei den heutigen Hülfsmitteln 
eine foſt gefahrloſe Operation, die man ſeibſt wegen 
gutartiger Geſchwulſte, ſelbſt an Kindern und Greiſen 
unbedenklich vornimmt. Nur auf dieſem Wege konnte es möglich 
werden, mit klarem Einblick das Uebel mit der Wurzel 
auszurotten und ſicher keinen Krankheitskeim im Kehlkopfe 
zurückzuloaſſen. Die Diagnoſtik des inveren Arztes hatte 
io früh als möglich die Natur des Uebels k argeſtellt. Die 
chtrurgiſche Hülfeleiſtung hatte den denkbar günſtigſten Bad 
vor ſich, einen vollkräftigen, rieſer ſtarken Körper, bei dem es galt, 
ein überaus kleines Gewächs von , Cm. Durchmeſſer mit der 
Wurzel auszurotten Der Sig der Geſchwulſt, die am Stimm⸗ 
bandrande hervorragte, mußte die Hinwegnahme ſehr erleichtern. 
Keine Statiſtik kann die ganze Wahrſcheinlichkeit dauernd günſti⸗ 
gen Erfolges voll wiedergeben die in dieſem Falle beſtond. Denn 
in keinem Falle war die Krankheit fo früh, ich möchte ſagen, 
im Keime erkannt, die Conſiſtution des hohen Kranken war die 
denkbar krättigſte. Alle Hilfsmittel ſtanden zu Gebote. Es 
konnte fraglich ſein, ob damals die Verletzung, welche noͤth ig 
war, ſich nicht auf die Weichtheile beſchränken konnte, oder ob 
man ein Stück des Schildknorpels mit hinwegnehmen mußte 
Ein ſchwerwiegendes Bedenken wurde nicht verſchwiegen. Die 
Stimme mußte durch die Hinwegnahme des größeren Theiles 
des einen Stimm andes dauernd geſchädigt werden. Aber wos 
wiegt die Stimme im Vergleiche zum Leben! Zudem konnte, 
wie in ähnlichen Fällen wohl dauernd heiſere, doch laute Stimm: 
bildung auch für ſpäter erwartet werden. 
Am Abende des 20. waren alle Vorbereitungen für die 
Operatton getroffen bis ins Kleinſte. Am folgenden Vormittage 
ſollte operirt werden. (Fortſetzung fo gt.) 


„) Sidlo, öſterreich. med. Jahrbuch X. Schech und Ziemſſens 
Archiv XVI. 
*) B. Fränkel. 


Der Bericht über die Krankheit Kaiſer Friedrich's 


eröffnet eine erbauliche Ausſicht auf Polemiken der Freunde 
und Gegner Mackenzies. Schon jetzt beginnt der Kampf und 
die erſten Anfänge laſſen darauf ſchließen, daß er ein recht 
heſtiger werde. Die „Voſſ. Ztg. bereitet bereits in folgenden 
Aus führungen auf einen ſcharfen Angriff vor: „Jedem unbe⸗ 
fangenen Auge wird die Darſtellung in ihrem Zuſammenhan ze 
als dis erſcheinen, was fie if, nämlich als die nachträgliche 
Rechtfertigung eines ärztlichen Parteiſtandpunktes, der ſich im 
Gegenſatz zu einer anderen äcztlichen Meinung befand, welcher 
der verſtorbene Kaiſer, fo lange er lebte, ſein Vertrauen 
zuwandte. Nicht den Eindruck wiſſenſchaftlicher Objecttotät 
erhält man aus der Lectüre dieſer auf einziges perſönltches 
Ziel gerichteten, im Weſentlichen polemiſchen Darilellung, ſondern 
den Eindruck, daß der beklagenswerthe Tod des unglücklichen 
Kaiſere, anſtatt den ärztlichen Kampf zum Schweigen zu bringen, 
im Gegentheil dazu benutzt werden ſoll, un ihn um ſo heftiger 
zu entflammen. Es iſt eine ſehr verfehlte Täuſchung, wenn man 
meint das öffentliche Urtheil werde mit dem Erſchetnen dieſer Schrift 
fertig und für alle Zeiten abgeſchloſſen fein. Schon jetzt wird 
uns von zuſtändiger Seite verſichert, daß die ſachlichen Angaben 
und Behauptungen in der mit amtlicher Autorität erſchienenen 
Darſtellung zum Theil die Wahrheit völlig auf den Kopf 
fielen und einer Wiederlegung und Richtigſtellung bedürfen, die 
nicht ausbleiben wird. Das ärztliche wie das übrige Publikum, 
wird dabei keineswegs auf die Berichterſtattung Dr. Mackenzie's 
angewiejen fein, der ſeinerſeits, wie ſich vorausſehen läßt, von 
dem Rechte der A wehr jetzt vermuthlich den wefteſten Gebrauch 
machen wird. 

Weiler wird der „Voſſ. Ztg.“ von deulſcher ärztlicher Seite 
geſchrieben, daß der Bericht ſchwere Widerſprüche und Lücken 
enthält. Vor Allem könne man daraus nicht die Ueberzeugung 
gewinnen, das die Operation im vorigen Frühiahr beſtiamt eine 
Heilung herbeigeführt hätte, denn es jet ſehr zweifelhaft, ob es 
mit einer bloßen Kehlkopfſpaltung abgethan geweſen wäre, und 
ſelbſt dieſe hätte ſchnell zum Tode führen können. Mackenzie 
habe nach ſeiner Ueberzeugung gehandelt; man erhebe viele An⸗ 
klagen gegen ihn, ohne fie beweiſen zu können. Ju den Berich⸗ 
ten zeige ſich ein unſagbar widerlicher Streit ärzlicher Empfind⸗ 
lichkett und verlegteu Größengefühls, der am unangenehmſten in 
den Aeußerungen Proſeſſor von Bergmanns hervortrete. Auch 
von anderer Seite wird gemeldet, eine große Zahl deutſcher 
Aerzie habe gerade aus dem Bericht die Ueberzeugung gewonnen, 
daß äußerſt geringe Ausſicht von vornherein beſtanden habe, den 
Kaiſer gründlich zu heilen. 

Die „Nat. Zig.“ betont, daß die deutſchen Aerzte in der 
kritiſchen Zeit, als der Kronprinz in England war, nicht geſchwie⸗ 
gen haben: „An den Kaiſer haben fie ſich gewandt. Einer der 
zethelligten Aerzte ſuchte in der kritichen Zeit, als Mackenzie 
den Krebs wachſen ließ, eine Audienz bet 


Kaiſer Wilhelm J. 


nach und ſtellte demſelben die Sache unverhüllt vor. Dei Kaiſer 
war tief erſchüttert, aber er gab die Antwort, weiche er nur 
geben konnte: „Mein Sohn ift 56 Jahre oltz die letzte Entſchei⸗ 
dung über die ärztliche Behandlung kann ihm nicht entzogen 
werden.“ Gleichwohl machte der Kaiſer einen Verſuch, den da⸗ 
maligen Kronprinzen während der Reiſe von England uach To⸗ 
blach wenigſtens für einen Tag nach Berlin zu berufen. Aber 
die in Folce deſſen ſchon beſchloſſene Fahrt von Fraukfurt a. 
Main nach Berlin wurde im letzten Augenblick aufgegebenz ſtatt 
des Kronprinzen erſchien fein Adjutant bei dem Kaiſer. Macken⸗ 
zie's Verbrechen war, daß er, im ſchroffſten Gegenſatz zu der 
Handlungsweiſe, welche jedem anderen Arzt in etuem ſolchen 
Falle als Pflicht gegolten hätte, von dem Kronprinzen jeden 
unabhängigen ärztlichen Beirath ſeruhielt, daß er um dieſen 
Pattenten in den Händen zu behalten, ihn vollſtändig in die 
Makenzieſche Darſtellung der Krankheit Bin inzonnte. — — 
Nicht die falſche Diagnoſe vom Mat biloet den ſchwerſten Vor⸗ 
wurf gegen Mackenzie, ſondern der vom Juni bis September 
fortgefegte Bruch der Vereinbarung, wonach eine neue Conſul⸗ 
titton mit den berliner Aerzten herbeizuführen war, sobald die 
Geſchwulſt wuchs. Sie wuchs in der That, aber obgleich 
Dr. Landgraf es in England feſtſtellte, wurde die Friſt für eine 
wahrſcheinlich erfolgreiche Operation ungenützt gelaſſen.“ 

Auch Mackenzie äußert ſich ſelbſt eden zu den Berichte, 
Er bezeichnet, wie aus London gemeldet wird, den Bericht der 
deutſchen Aerzte über die Krankheit Kaifer Friedrichs und dio 
darin gegen ihn erhobenen ſchweren Anklagen als „Lugenge⸗ 
ſpinſt.“ Jeder Kehlkopfarzt werde mit Leichtigkeit die groben 
Widerſprüche erkennen, die darin enthalten ſeien. Wenn ſich 
Alles jo verhtelte, wie die deutſchen Aerzte ſagten, würde ihm 
Kaiſer Friedrich gewiß nicht bis zum letzten Augenblick feines 
Lebens Dankbarkeit bewahrt haben. Der Katſer habe ja mit 
vielen Perſonen allein geſprochen, die ihn leicht über Macken zies 
Schuld hätten aufklären können, aber ihm falle keine Schuld 
zu. An einer ganz ſpeclellen Widerle,ung ſei er augen licklich 
durch pol tiſche Rückſichten verhindert, beſonders in Rückſicht auf 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin » Mutter. 


Die Broſchüre über die Krankheit Katſer Friedrich's iſt 
dem Vernehmen der „Frkf. Ztg. zufolge länga gedruckt geweſen. 
Ihre Veröffentlichung hat ſich um deswillen nur verzögert, weil 
die Einwilligung der Kaiſerin » Mutter Victoria bisger nicht zu 
erlangen geweſen war. 


Deutfcbes Reich. 


S. M. der Kaiſer unternahm am Dienſtag Nachmitta; 
eine Segelfahrt auf der Havel. Am Mittwoch beſichtigte der 
Katzer auf dem Boinſtedter Felde das 3. Garde⸗Ulanenregiment. 
Nach der Rückkehr nahm der Kaiſer im Marmorpalais mehrere 
Vorträge entgegen, arbeitete mit dem Civfſcabinet und ertheilte 
Audienzen. Nichmittags I Uhr empfing der Monarch eine 
Deputation der königlichen Academie der Künſte unter Führung 
des Präſidenten, Profeffors Carl Becker, behufs Ueberreichung 
einer Condolenzadreſſe. i 

Wie die „Nat. Zig.“ mittheilt, hegt Kaiſer Wilhelm II. 
dem Freimaurerthum gegenüber dieſelben Geſinnungen, wie ſein 
Grobvater, der Ddemjeiben bekanntlich in freundlichſter Weiſe 
gegenüberſtand. 

Der Kaiſer hat fol zende Cabinetsordre betr. den Dom- 
umbau in Berli erlaſſen: „Es iſt mein Wille, daß das Project 
der Errichtung eines Domes in meiner Haupt: und Reſidenzſtadt 
Berlin, welches durch den Allerhöchſten Erlaß meines in Gott 
ruhenden Herrn Vaters vom 29. März d. J von Neuem angeregt 
worden iſt, mit allem Nachdruck gefördert werde. Die Aus⸗ 
führung dieſes Planes nach den Abſichten des Hochſeligen 
Kalſers und Königs Friedrichs iſt mir ein heiliges Vermächtnitz. 
Ich wünſche, daß das Werk die Arbeit krönt, welche des ver⸗ 
ewigten Kuſers und Königs Majeſtät ſeit Jahren auf das 
Dombauproject verwandt hat. Ich genehmige hiermit, daß die auf 
Befehl meines Herrn Vaters gebildete unverzüg ich Immediatcom⸗ 
miſſtion thre Arbeiten beginnt.“ 

Laut kaiſerlicher Ordre vom 8. Juli find, wie aus Kiel 
gemeldet wird, für die Ankunft und Abreiſe des Kaiſers Spe⸗ 
cialbefehle an den Chef der Admiralität erlaſſen worden. Der 
Kaiſer geht an Bord des „Hohenzollern“, begleitet von der 
erſten und zweiten Divifion der Mandverflotte und der Torpedo⸗ 
bootsflotille, am 14. d. Mts. Vormittags in See. Die Torpedo» 
bootsfloltelle kehrt von Bülk aus nach Kiel zurück. 

Der Köni; und die Königin von Sachſen find in Stock, 
helm eingetroffen und feſtlich empfangen worden. 

Die Großherzogin von Baben hat ein neues Heilver⸗ 
fahrten zur Beſeiligung ihres hartnäckigen Augenleidens be⸗ 
gonnen. 

Wie aus Kiel berichtet wird, ſoll nach neueren Beſtimmun⸗ 
gen Vice⸗Admiral Graf Monts den Oberbefehl über das ge- 
ſammte Katſergeſchwader erhalten. Vor der Abfahrt findet vor 
Kaiſer Wilhelm eine große Flottenreoue ſtatt. Auf der Rück⸗ 
Hals ſoll der Kaiſer außer Kopenhagen auch Stockholm beſuchen 
wollen. 

Nich dem Ableben Kaiſer Friedrich's hatte der Oberhof⸗ 
marſchall Fürſt Radolin feine Functionen bekanntlich aufgege⸗ 
ben und dieſelben waren von Herrn von Liebenau, dem Hof⸗ 
marſchall des bisherigen Kronprinzen Wilhelm, übernommen 
worden. Um die bewährten Dienſte des Fürſten Radolin dem 
katſerlichen Hofſtaat zu erhalten, ſoll die neue Stellung eines 
Oberſthoſmeiſters geſchaffen werden, und Fürſt Radolin zur Ber 
kleidung dieſes oderſten Hofamtes auserſehen jein. 

Kalſer Wichelm läßt als Geſchenk für den Grafen Moltke 
jeine Büſte in Marmor anfertigen und hat bis zur Ferttgſtellung 
derſelben dem Feldmarſchall vorläufig eine ſolche aus broncirter 
Gipsmaſſe übersandt. 

Gerüchtweiſe verlautet, der preußiſche Juſtizminiſter Dr. 
Friedberg wolle mit Rückſicht auf ſein Alter (73 Jahre) in 
den Ruheſtand treten. Zum Unterſtaatsſeeretär im Minifteriun 
des Innern ſoll der bisherige Miniſterialdirector von Zaſirow 
ernannt fein; des Letzteren Nachfolger ſoll Geh. Rath Braun 
behrens werden. 

Dem Commandeur des 3. Gardeulanenregiments in Pots 
dam, Oberſtlieutenaut von Kleiſt, überreichte der Kaiſer nach 
der am Mittwoch ſtattgehabten Beſichligung zum Zeichen ſeiner 
Zufctedenheit perſönlich den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe. 

Ju Südafriko, unmittelbar an der Oſtküſte, IR ein deulſches 
Colontſationswerk auf einem unabhängigen Gebiet mitten 
im britiſchen Colonialgebiete, im Stillen in Angriff genommen 
worden, nämlich im Pon dolande. Eine berliner kleine Geſell⸗ 
ſchaft hat im vorigen Jahre nach Erwerbung eines Gebietes von 
160% engliſchen Quadratmeilen eine Expeditſon dahin abgeſandt, 


ſich mit dem König und deſſen Nachfolger in Einvernehmen ge⸗ 
etzt und gedenkt mit Unterſtützung desſelben neben der Aus bau⸗ 
tung ihres erworbenen Gebietes, namentlich des werthvollen 
Waldes, dort ohne jede Unterſtützung von Seiten des Reiches 
weitere Cultur einzuführen. 

Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat wiederum einen 
Verluſt erlitten. Ein Telegramm aus Zanzibar meldet, daß der 
erſt vor drei Monaten dorthin entſandte Beamte der Geſellſchaft, 
Heinrich Semmler, dem Fieber erlegen iſt. 


Parlamentariſches. 

Der Bundesrath hat eine Erklärung auf die kaiſerliche 
Kundgebung bezüglich der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelm's II. 
welcher durch den Reichskanzler zur Mittheilung gelangte, ver⸗ 
einbart. Danach erklären die verbündeten Regierungen der Mit⸗ 
theilung gegenüber ihre vollſte Sympathie. Die kaiſerliche 
Verſicherung betreffend die Aufrechterhaltung der Reichsverfaſſun 
und das durch dieſelbe gewährleiſteten Schutzes der vertragsmä⸗ 
Bigen Rechte der einzelnen Bundesstaaten, wie der Geſammtheit 
finde die einmüthige Zuſtimmung der verbündeten Regierungen. 
Die kaiſerliche Abſicht, in der inneren, wie in der auswärtigen 
Politik die Richtung der Vorgänger feſtzuhalten, gelte als „ein 
Unterpfand für die gedeihliche Weiterentwickelung des Reiches 
und als eine Bürgſchaft des Friedens.“ Die verbündeten Regie⸗ 
rungen brächten, ſo wird zum Schluß geſagt, dem Kaiſer Wil⸗ 
helm II. volles Vertrauen entgegen, und erwidern die erhabenen 
kalſerlichen Worte „mit der Verſicherun; bundesfreundlicher 
Unterſtützung und bereitwilliger Mitwirkung. 


Ausland. 


Belgien. Aus Belgien werden gewaltige Ueberſchwem⸗ 
mungen im Gebiet der Maas und Sambre gemeldel. Viele 
Getreidefelder find vernichtet, Vieh tft in bedeutenden Mengen 
ertrunken. 

Bulgarien. Aus Sofia wird telegraphirt, daß die Be⸗ 
freiung der von rumeliſchen Räubern gefangenen Oeſter retcher 
binnen Kurzem erwartet wird. 

Italien Aus dem Vatikan iſt ein Rundſchrefben an 
die europätſchen Regierungen gerichtet worden, worin über 
Demonſtrattonen Klage geführt wird, die in Rom gegen den 
Papſt ſtaltgefunden hätten. 

erbien. In Sachen des Familienzwiſtes ber ſerbiſchen 
Königsfamilie wird gemeldet: Die Königin Natalie hatte die 
ihr geſtellte letzte Propoſition ihres Gemahls — Trennung von 
Tiſch und Belt, principiell bereits angenommen, als ſich 
panſlaviſtiſche Einflüſſe geltend machten. Die Königin wies nun 
mehr alle Anträge ab. Das Conſiſtorium in Belgrad wird die 
Scheidung unbedingt ausſprechen. General Prolitiſch nimmt 
den Kronprinzen unter allen Unſtänden mit nach Belgrad. 
Liefert die Königin den Knaben nicht gutwillig aus, wird ſie 
von den deutſchen Behörden dazu angehalten werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 10. Juli. (Der heute hier abgehaltene 
Vieh- und Krommarkt) war nach dem „Gel.“ mit Vieh, meiſt 
Rindvieh, ſtark beſchickt; die aufgelriebenen Kühe waren meiſt 
ſchlecht genährte Thiere, da es ſchon jetzt vielfach an Futter 
mangelt. Es wurden nur geringe Preiſe geboten und nur 
wenige Verkäufe abgeſchloſſen. Der Krammarkt erfreute ſich 
eines regeren Verkehrs als ſonſt. Es waren, was ſehr ſelten 
hier zu finden tft, über 60 Buden aufgeſtellt. 

— Schwetz, 10. Juli. (Guts verkauf.) In vergan⸗ 
gener Woche iſt das Gut Tuſchin, hieſigen Kreiſes, durch gericht⸗ 
lichen Zwangsverkauf für 104 000 Mark in den Beſitz des 

aufmanns Krojanker in Bromberg übergegangen. 

— Graudenz, 11. Jult. (Unſer Bahnhof,) welcher 
dem fh imer noch ſteigernden Verkehr nicht mehr genügt, 
ſoll bedeutend erweitert werden, und zwar nach der Seite des 
Stadtwaldes zu. Heute verhandelte ein Regierungsaſſeſſor aus 

horn mit den Grundbefitzern über die Erwerbung der noth⸗ 
wendigen Ländereien. 

— Königsberg, 19. Juli. (Ein neues in duſtrielles Uns 
ternehmen) eine Fabrik mit Dampfbetrieb zur Anfertigung 
von Faßſpunden, ift hier ins Leben getreten. Zu Faßſpunden, 
ie bisher aus Breslau bezogen wurden, werden ſämmtliche 

olzarten, namentlich aber Ellern und Tannenholz verarbeitet. 
Bemerkt jet, daß bisher Amerika alljährlich etwa 40 000 Gent: 
ner Faßſpunde für Deutſchland geliefert hat. 

— Bromberg, 11. Juli. (Attentat auf ein Mädchen). 
Am 15. Mat d. J. wurde die 13 Jahre alte Tochter eines Ein⸗ 
wohners in Klahrheim auf der Kroner Chauſſee vergewaltigt 
Als des Attentals verdächtig iſt gleich darauf ein Mann aus 

rone a. B. verhaftet worden. Nach kurzer Unterſuchungshaft 
mutzte indeſſen der Verhaftete, da ſich der Verdacht als ungerecht: 
erligt erwies, auf freien Fuß geſeyt werden. Inzwiſchen hatte 
Rec der hieſige Polizelinſpector von der Allentatsgeſchichte 

enntniß erhalten. Derſelbe ſtellte wie die „Oſtd. Pr!“ berich⸗ 
et, hierorts Nachforſchungen an und auf Grund einiger geringer 
uhaltspunkte gelang es ihm, den Attentäter in der Perſon des 
achdeckergeſellen Auguft D. zu ermitteln. D. war zur Zeit des 
traßenanfalles in Krone a. B. in Arbeit geweſen. Gegenwär- 
g arbeitete er in der Nähe von Mogilno, wurde aber geſtern 
be Veranlaſſung der Polizei von feinem Dienſtherrn hierher 
ordert und demnächſt in Haft genommen. Dem genannten 
eamten iſt es nach langwierigem Verhör gelungen, den Verhaf⸗ 

en zu einem rheumüthigen Geſtändniß zu bewegen. f 
Ju Nackel, 10. Juli. (Schul⸗Soctetäts⸗Beiträge) 
= dieſen Tagen iſt ſämmtlichen hieſigen Volksſchullehrern ein 

Oer Steuerzettel zugeſtellt worden, nach welchem, wie dem 
„Irmb. Tgbl.“ mitgetheilt wird, dieſelben vom I. April d. J. 
ab, außer der Klaſſenſteuer auch Schul - Societäts - Beiträge 
zu zahlen haben. 


— — 


Lokales. 
Thorn den 12. Juli. 

% Stadtverordueten⸗Verſammlung. Anweſend 21 Mitglieder. 
Ger Magiſtratstiſche Bürgermeiſter Bender, die Stadträthe Engelhardt, 
00 Kittler, Löſchmann, Stadtbaurath Schmidt und Oberförſter 
Koſt In. Die erſte Pofition der Tagesordnung, betr. Bewilligung der 
für en zur Fortſetzung der Gasleitung nach der Bromberger Vorſtadt 
die Strecke vom Pilz bis zur Paſtorſtraße, erregte eine längere 
batte, welche darin gipfelte, ob die Beleuchtung der Bromberger⸗ 
orſtadt, welche biisher mit nur einigen Petroleumlaternen bewerk⸗ 
et wird, fucreffive nach Bedarf, wie es die Magiſtratsvorlage ver⸗ 
55 5 oder auf einmal durchgreifend hergeftellt wird Jede dieſer Mei- 
den bat ibre Verfechter, doch behielt erſtere, die eine Beleuchtung von 


Straßen partie auf Straßenpartie wünſchte die Oberhand, was auch, im Hin⸗ 


blick auf die Koflen geſchah. Die vorgeſchlagene Anlage koſtet 3100 Mk. und 
wird ſammt dieſem Koſtenbetrage, welcher aus den vorhandenen Ueberſchüſſen 
der Gasanſtalt gedeckt werden ſoll, genehmigt In Bezug auf eine 
ſtaatliche Subvention zur Beleuchtung der Vorſtadt, wegen der dort 
liegenden Kaſernen erfährt man auf eine Anfrage des Stadtv. Dietrich, 
daß eine eigentliche Subvention niemals geboten war. Der Staat habe 
einmal 25—30 000 Mk. zur Beleuchtung der Vorſtadt für ewige Zeiten 
zur Verfügung geſtellt, was auch von der Stadt vorläufig angenommen 
wurde, ſpäter aber habe er dies Angebot ein für alle Mal zurückgezogen. 
— Die Poſition betr. Benennung der Straßen und Plätze im neuen 
Stadttheil und der Verbindungsſtraße Nr. 6 der Bromberger Vorſtadt 
bringt ebenfalls eine lebhafte Debatte hervor Stadtv. Tilk iſt der 
Meinung, daß man die Straßen vorläufig noch nicht benennen, ſon ern 
erſt ſehen ſoll, zu welchem Character ſie ſich entwickeln und dann dieſem 
die Namen anpaſſe. Dieſer Meinung, der in der Versammlung vielfach 
beigeſtummt wurde, trat Bürgermeiſter Bender entgegen und zwar aus 
techniſchen Gründen. Die Straßen ſeien fertig angelegt, zum Theil 
ſchon bebaut und bedürfen im amtlichen Verkehr unbedingt einer prä⸗ 
eiſen Bezeichnung. Schließlich ſtimmte die Verſammlung den Vorſchlä 
gen des Magiſtrats bei, nach welchem der ganze neue Stadtheil Wil- 
helmsſtadt, der große Platz I „Wilhelmsplatz“, die große durchgehende 
Straße Nr 1 „Wilbelmſtr.“, die Straße 15 und 16 „Friedrichſtr.“, die 
Straßen 3, 11, 15 und bis zum Finſtern Thor „Karlſix.“ der Straßen⸗ 
zug vom Neuſtädtiſchen Markt bis zum Platz am Stadtbahnhof, ein⸗ 
ſchließlich der Straßen 20 und 21 „Jacobſtr.,“ die Straße Nr. 4 
„Bahnſtr.“, der Platz II am Leibitſcher Thor „Wachtplatz“, die Ver“ 
längerung der Gerſtenſtr. bis zur Wilhelmſtr. ebenfalls „Gerſtenſtr.“, 
das Thor in der Verlängerung der Jacobſtr. „Holzthor“, das neue 
Chauſſeethor in der Kehlmauer „Steinthor“, und die Verbindungsſtr. 6, in 
der Bromb, Vorſt. „Thalſtr.“ benannt werden — Zur Benennung des 
Platzes III, am Stadtbahnhofe hatte der Ausſchuß, um etwaigen 
Verwechſelungen mit dem großen Bahnhofe vorzubeugen, den 
Namen „Hermannsplatz“ vorgeſchlagen. Dieſer Vorſchlag wurde jedoch 
nicht acceptirt. -Der Umwährung des Kinderheim-Grundſtücks mit 
einem 150 Meter langen Zaun aus rauhen Latten und Bewilligung 
der dadurch entſtehenden Koſten. mit 250 Mk. wird zugeſtimmt, ebenſo der 
nächſten Poſition betr. Zahlung einer Jagdpachtentſchädigung an den 
Beſitzer Lau zu Schwarzbruch für die Enelave Miggenwinkel. Der be⸗ 
treffende Winkel ſchneidet in den ſtädtiſchen Wald ein und die Pachtung 
erzeigt ſich daher als vortbeilhaft. Die Pacht beträgt 10 Mk. pro Jahr 
und iſt auf vorläufig 6 Jahre abgeſchloſſen. — Angenommen wird auch 
die Vorlage betr. das Recht des Vorſitzenden des ſtädtiſchen Armen— 
Directociums, an den Sitzungen der Krankenhaus-Deputation und der 
Wilhelm-Auguſta⸗Stifts⸗Deputation mit vollem Stimmrecht Theil zu 
nehmen, und die Beſchlußfaſſung über die Dienſtanweiſung tür die 
ſtädtiſchen Forſtſchutzbeamten. Letztere find bereits im September v. J 
aufgeſtellt und an die Stadtverordneten vertheilt worden, haben ſich 
auch bewährt. — Der Prologation des Vertrages über Vermiethung 
des Diaconiſſenhauſes wird unter den bishecigen Bedingungen 300 
Mk. jährliche Pacht und etwaige Reparatur auf Koften des Mietbers — 
zugeſtimmt. Ebenſo der Verſicherung der Chauſſee-Aufſeher gegen Unfall 
welche 2 Aufſeher betrifft, bis dieſe in penſtonsfähigem Dienſtalter 
ſtehen. — Die Abhilfe bei verſchiedenen baulichen Mängeln der Sinaben- 
Bürgerſchule wird mit den dazu erforderlichen Koſten von 4850 Mk. 
genehmigt. Die Reparaturen erſtrecken ſich auf die Dachrinne, den 
Turnſaal und deſſen Fußboden, Hierbei frägt Stadto. Wolff, ob man 
auch an die Reparatur des Töchter ſchulgebäudes gedacht habe, welche 
ebenſodringend ſei, und Baurath Schmidt verſichert, daß in einer der nächſten 
Sitzungen eine diesbezügliche Vorlage unterbreitet werden würde. Stadtv. 
Giedzinski hätte gewünſcht, daß ſolche nothwendigen Vorlagen, welche 
Koſten beanſpruchen vor anderen zur Sprache gebracht würden; man 
wäre dann vielleicht, bei den vielen Ausgaben in dieſem Jahre 
weniger bereit geweſen, zu anderen nicht ſo notbwendigen Ausgaben, 
wie z. B. die Gasbeleuchtung der Bromberger Vorſtadt; es wird ihm 
jedoch bedeutet, daß die Reihenfolge der Vorlagen ſich nach der Ein- 


bringung ſeitens des Magiſtrats richten müſſe. — Die Regulierung und 


Befeſtigung der Verbindungsſtraße Nr. 6 auf der Bromberger Vor— 


ſtadt wird durch dortige Anwohner ſehr (ebbaft gewünſcht. 
Dieſelben müſſen die Koſten der Regulierung tragen und die 
Stadt gebe letztere nur vorſchußweiſe, um ſie ſpäter einzuziehen. 


Die Regulierung dieſer — in geſtriger Sitzung Thalſtraße benannten — 
Straße — wird genehmigt. Die Koſten betragen 1900 Mk. — In Bezug 
auf die Beleihung des Grundſtücks Mocker Nr 51 entſpinnt ſich ine 
lange Debatte. Nach der Taxe bietet das Grundſtück, ſowohl nach 
feinem Nutzungswerthe, als auch nach der Feuerverſichecung genügende 
Sicherheit für eine Beleihung bis auf 9000 Mk. zur erſten Stelle. 
Nichtsdeſtoweniger ſchlug der Ausſchuß vor, die Beleihung höchſtens bis 
zu 5— 6000 Mk. zu gewähren. Im Plenum aber wollte man auch da⸗ 
von nichts wiſſen, ſondern die Vorlage ganz ablehnen, da das Grund 
ſtück nicht genügende Sicherheit böte. Zum Schluß acceptirte man 
einen Vorſchlag des Stadtv. Dietrich, welcher für diesmal und auch für 
die Folge die Taxation durch einen ſtädtiſchen Sachverſtändigen vorge⸗ 
nommen wiſſen wollte und ſtellte die Vorlage zurück, bis dieſe Taxation 
geſchehen ſei. — Die folgende Poſition betr. Bewilligung der Mittel 
zur Annahme der erforderlichen Hilfskräfte für Ueberwachung der pol⸗ 
niſchen Verſammlungen war fbon auf der T. O. der vorigen Sitzung 
Bekanntlich wurde dieſelbe damals abgelehnt. Die heutige Vorlage 
unterſcheidet ſich von der früheren weſentlich dadurch, daß dieſe eine feſte 
Summe — 120 Mk für gedachte Zwecke fordert. Nachdem die Norb- 
wendigkeit der Bewilligung nochmals ausführlich dargelegt, wurde die 
Poſition angenommen. Die Superrevifion der Rechnung der Schlacht⸗ 
hauskaſſe pro 1886/87 wird ertheilt, von dem Protocol über die Kaſſen— 
reviſion vom 31. Mai 888 Kenntniß genommen und Decharge ertheilt 
und vom Final⸗Abſchluß der Kämmerei⸗Caſſe pro 1. April 1887ʃ88 
ebenfalls Kenntniß genommen, ſowie die Deckung eines Defitits durch 
Vorſchuß aus aus dem Reſtenfonds genehmigt. — Der Final-Abſchluß 
der Stadtſchulen⸗Caſſe pro 1. April 1887]88 wird vorgelegt. Die Aus- 
gaben und Einnahmen balancıren mit 138.198,11 Mk. In Bezug auf 
die Vorlage betreffend Verſtärkung des jährlichen Tilgungsfonds der 
ſtädtiſchen Anleihe um 5 Proc des urſprünglichen Schuldcapit als, alſo 
um 30 000 Mk. ſei bemerkt, daß die Stadt von dem Invalidenkonds 
ein erhebliches Dahrleben hat, deſſen Tilzung mit 1% vorgeſeben iſt, 
aber um 5% erhöbt, alſo mit 6% geſchehen kann. Da die Stadt viel 
Gelder liegen hat, welche bei der Selbſtverleihung höhere Zuſen bein⸗ 
gen, fo ift die vorgeſchlagene Manipulation nur vortheilhaft, umſomehr, 
als die Gasanſtaltsüberſchüſſe ſtets im Stande find, das Tilgungsgeld 
zu ſchaffen. Die Vorlage wird dann auch angenommen. Die Abän- 
derung des $ 29 des Spartafien-Statutd wird angeno r men. Nach der⸗ 
ſelben wird der $ 29 des S atuts dahin abgeändert, daß die Stadt die 
Hälfte der Ueberſchüſſe der Sparkaſſe zur Hälfte dem Reſervefonds zu⸗ 
führt, bis derselbe die Höbe von 10% der Einlage aufweift, bisber 
waren 60.000 Mk. als Reſerveſonds angenommen. Die andere Hälfte 
der Ueberſchüſſe fol zu gemeinnützigen Arbeiten in der Stadt verwendet 
werden. Der Regierungspräſident hat bierzu ſeine Genehmigung Bin 
theilt. Die Beleihung des Grundſtücks der Neuſtadt Nr 19 war rüber 
ſchon bewilligt. Der Eigenthümer batte jedoch eine ungleich höhere 
Beleihung gewünſcht und fordert jetzt eine ſolche von 24 000 Mk. Der 


Magiſtrat iſt indeſſen nur zu einer Beleihung mit 18600 Mk, gewillt. 
welcher von den Stadtverordneten auch zugeſtimmt wird. Das Grund: 
ſtück bietet dafür auch genügende Sicherheit. — Die letzte Poſition betr. 
Abänderung des Beſchluſſes über die Penſionirung des Calkulatur⸗ 
Aſſiſtenten Schwartz wird in geheimer Sitzung erledigt. 

— Berfonalien. In der „Nog. Ztg. leſen wir: Sicherem Verneh⸗ 
men nach iſt Poſtdirector Dobberſtein von Marienburg nach Thorn verſetzt 
worden und ſiedelt bereit am 1. Auguſt dorthin über. Man ſieht 
denſelben nur ungern von hier ſcheiden. — Verliehen: dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Gaberling zu Bromberg, und dem practiſchen Arzt Dr. 


Forner aus Inowrazlaw der Character als Sanitäts-Ratd. 
— Diviſions⸗ und Brigade⸗Exereieren des II. Armmeecorps. 


Das Exercieren der 8. Infanterie⸗Brigade, zu welcher die Regimenter 
14 (Graudenz), 21 und 61 (Thorn) gehören, findet Ende Auguſt bezw. 
Anfags September in der Gegend von Strasburg ſtatt, die 7. Infan⸗ 
terie-Brigade, beſtehend aus den Regimentern 49 (Gneſen), 129 (Brom⸗ 
berg) und dem 2 Jäger-Bataillon (Kulm) exerciert in der Umgegend 
von Thorn. Die 4. Divifion, beſtehend aus der 7. und 8, Infanterie⸗ 
ſowie der 4. Cavallerie-Brigade manöverirt im Kreiſe Strasburg. Die 
4 Cavallerie-Brigade (11. Dragoner Bromberg, 5, Huſaren Stolp, 4. 
Ulanen Thorn) hat vorher im Brigadeverbande bei Bromberg exerciert, 

— Coloniſation. Wie im „Goniec“ zu leſen iſt, beabſichtigt der 
Abgeordnete R. Szuman fein bei Czarnikau belegenes Gut Wladysla⸗ 


wowo (Althütte) zu verkaufen. 

— Delegirtentag. Am nächſten Sonntag wird in Danzig eine 
Verſammlung von Delegirten ſämmtlicher Orts-Gewerk-Vereine der 
Provinz Weftpreußen abgehalten werden. 

— Staud der Saaten. Aus den Mittheilungen über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Saaten in der preußiſchen Monarchie, heißt es in 
Bezug auf den Reg. Bez. Marienwerder: Die Frühjahrsbeſtellung ver⸗ 
zögerte ſich in dieſem Jahre um 3 bis 4 Wochen, ging aber verhältniß⸗ 
mäßig raſch von Statten. Die Winterſaaten ſind in den überſchwemmten 
Niederungsländereien theils vollſtändig ansgewäſſert, theils durch Näſſe 
erheblich beſchädigt; auf hügeligem Lande ſind ſie vielfach durch Ausriſſe 
und Ueberſandungen vernichtet, auf einzelnen, vom Winde ſchneefrei 
gehaltenen Kuppen, auch ausgefroren. Im Uebrigen — das heißt abge⸗ 
ſehen von dieſen lokalen Schäden — ſind ſie leidlich durch den Winter 
gekommen. Als befriedigend kann der Stand des Winterroggens gegen⸗ 
wärtig nicht bezeichnet werden; er iſt im Allgemeinen dünn, kurz 
im Stroh und dürfte ſchwerlich eine Mittelerndte geben. Etwas 
beſſer ſteht der — freilich auch kurzhalmige — Weizen. Die Som⸗ 
merung iſt bei der verhältmäßig trockenen Witterung, welche 
auf die Beſtellung folgte, nicht überall gut aufgegangen und gewachſen; 
die Regenfälle im Juni haben ſie aber doch ſoweit gefördert, daß Aus⸗ 
ſicht auf eine gute Mittelerndte vorbanden iſt. Die Kleeſchläge find im 
Allgemeinen gut beſtanden, wenngleich auch die Kleepflanze etwas kurz 
geblieben iſt. Die Wieſen ſind theils ausgefault, theils im Wachsthum 
zurückgeblieben. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,92 Meter. Angelangt iſt der Dampfer „Danzig“ mit 3 beladenen 
Kähnen im Schlepptau und eigener Ladung. Abgefahren die Dampfer 
„Weichſel“ mit 3 Schleppkähnen nach Polen und „Graudenz' mit Ladung 
nach Königsberg. Durchpaſſirt die Dampfer „Alice, und „Fortuna“ 
aus Polen kommend nach Danzig. 

— Mord in Bilawy. In dem Kruge von Bilawy kam es geſtern 
zwiſchen mehreren Fleiſchergeſellen zu einer ſehr erbitterten Schlägerei. 
Als der Krugbeſitzer dazwiſchen trat, um den Streit zu ſchlichten, gingen 
die Raufbolde auf dieſen ſelbſt los, und als er in ſein Zimmer zurück⸗ 
ging, warfen ſie nach demſelben mit Ziegelſteinen. Der Krüger verbot 
ſich dies nunmehr energiſch und als dies nicht half, die Schläger vielmehr 
ernſtlich Miene machten auf ihn mit den Steinen in der Hand einzu⸗ 
dringen, ergriff er einen neben ihm liegenden Revolver und ſchoß zwiſchen 
die Bedroher, traf hierbei aber einen vor den Kopf, der umſank, 
und bald darauf verſtarb. Der Schulze von Bilawy, nahm den Thäter 
in Haft und lieferte ihn der hieſigen Polizei ein und veranlaßte 
dieſe die Ueberführung des Gefangenen an die Staatsanwaltſchaft. 

— Unfall. Geſtern ſind beim Holzvermeſſen auf der Weichſel 2 
Hilfsbeamte an der Winde, Ritter und Buſſe, auf der Trafte ausgeglitten 
und ins Waſſer gefallen. Sie wurden glücklich herausgezogen. 

a Diebſtahl. Ein Hausknecht, der in einem hieſigen Schuhwaarenge⸗ 
ſchäft in Brod ſtand, ſtahl feinen Herrn ein paar Herrengamaſchen im 
Werthe von 12 Mark, die er an einen Collegen in Mode 
für 10 Mark verkaufte. Dieſer, dem die Stiefel drückten, wollte 
dieſelben umtauſchen und brachte ſomit die That an den Tag. Es er- 
folgte auf die Ermittelung des Diebes ſeine Verhaftuug und als man 
hierbei Nachſuchung hielt, fand man außer den Sachen des Verhafteten 
einen Schirm und eine gewebte Unterhoſe, welches beides dem Brodherrn 
gehörte — Der Schulknabe Theodor Pikarsti benutzte den Moment, 
als die Frau des Cigarrenhändlers W. bei einer Nachbarin vor 
der Thür ſich aufhielt und der Laden ſomit unbewacht war und entwen- 
dete aus der Ladenkaſſe 10 Mk. Auf die erfolgte Anzeige hin wurde der 
Thäter ermittelt und verhaftet. Bei beiden Unredlichen iſt die Beftra- 


veranlaßt. 
man N iperiit. 5 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah und Fern. 

„ (Procetz) Wie aus Moskau berichtet wird, iſt der 
bekannte Proceß, welche die Firma Robert Warſchauer und 
Comp. und die Victoria, Allgemeine Verſicherungs Actien » 
Geſellſchaft in Berlin geführt, nunmehr zu Gunſten der Berli ⸗ 
ner Firmen entſchieden worden. Die angeklagten ruſſiſchen Poſt⸗ 
beamlen, welche einen recomman dirten Brief unterſchlagen 
halten und in erſter Verhandlung fretgeſprochen waren, find in 
zweiter Verhandlung verurtheilt und die beſchlagnahmten Werthe 
den Ei genthümern, den genannten Firmen, zugeſprochen 
wor den 


Telegraphiſche Schlußeburſe, 
Berlin, den 12. Juli. 


Fonds: ruhig. | 12,7. 88. II. 7. 88. 


Ruſiſche Banknoten. . 193 —30 | 194—25 
Warſchau 8 Tage 193 19375 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 100-95 101-70 
Polniſche Pfandbriefe öpro e. 59 30 59--70 
Polnische Viqu idationsfandbriefe E 53-40 | 53-90 
MWeftpreußtihe Pfandbriefe 3/aproc 10140 101-40 
Poſener Pfandbrieſe proc. A 102 70 | 102-.50 
Oeſterxeichiſche Banknoten NS 163—25 | 163—30 
Weizen gelber: JulisYAuguft - 3 167 166—75 
Sept⸗Octob N 168—50 7167—25 
Loco in New-Nork en 89— 50 
Noggen: loco R 2 126 —50 
99 Auli⸗Arguſt. 1720 126 —70 
Sill... 131 -25 130—50 
Oetob.-Nov emo. ; 133 132 
Rüböl: Juli Auguſtt 46 20 46 
Sept⸗Oeto pz. 46 45—80 
Spiritus: verſteuert looo fehlt. fehlt. 
70 ex loco 5 5 8 . 1 34-40 | 38-90 


70 er Juli-Auauſt RE 33—70 33 
70er Sept.⸗Octob. 


8 34 
Reichsbank⸗Osconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Juli 0,92 Meter. 
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Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwan.svolliredung 
fol das im Grundbuche von Mocker 
Blatt Ne. 63 auf den Namen des 
Schloſſers Leopold Apezynski in 
Mocker, welcher mit Catharina 
geb. Waſilewska in Ehe und Gü- 
tergemeinſchaft lebt, eingetrogene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 


am 18. Septbr. 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 9,41 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
0,1888 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer verankagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, ber 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtöck betreffende Nach⸗ 
weiſungen, jowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 28. Junt 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Pekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 


15. bis 30. Juli d. J. 
in unſerem Bureau I während der 
Dienſiſtunden zur Einſicht offen liegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 
daß etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Lifte von jedem Mit⸗ 
gliede der Stadigemeinde in obiger 
Friſt kei uns angebracht werden können, 
ſpäter eingehende Reklamationen aber 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 9 Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das Duartal-Jult-September 
1888 haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag, 26. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnke ſchen Orerkruge zu Penjan. 
Donnerſtag, 30. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr 
im Suchowo'ski'ſchen Kruge zu 
Renczlau. 
Donnerſtag, 27. September 
Vormittags 10 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen 
Brennhölzer aus allen Schutzbezirken 
je nach Bedarf und Nachfrage. 
Thorn, den 24. Juni 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Strombau⸗ Materialien. 


Zu den Stromregulirungs⸗Bauten 
der Bauabthetlung Fordon (Schulitz 
bis Bienkowko) ſind noch ferner er⸗ 
forderlich: 

20 000 Cbm. Waldfaſchinen, 1000 

Cbm. Weidenfaſchinen 200 Mille 

Buhnenpfähie, 10 Mille Pflaſter⸗ 
pfähle, 800 Cbm Rundſteine und 

400 Cbm. Pfl ſterſteine. 

Dieſe Materialten ſollen unter den 
zur Zeit für die Staatsbauausführun⸗ 
gen gültigen Bedingungen im Verding 
vergeben werden und ſteht Termin zur 
Eröffnung der mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift zu verſehenden Angebote im 
Dienſtzimmer des Unter zeichneten am 


5. d. Mts. 


Vormittags um 11 Uhr an 
Culm (Weſtpr), 9. Juli 1888. 


Der Königl. Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpector. 


Bauer. 


Inserate 
aller Art finden durch den belieb⸗ 
ten, überall in Stadt und 

rovinz verbreiteten Königs⸗ 
erger 


in den Provinzen Dis und Weſt⸗ 
preußen den weitgehendſten 


Erfolg. 
Billigſte Berechnung! 


1 


in u außer dem Hauſe nimmt entgeg. 


— —— — 


| Süuüdemerifa 


Neue elegante Kabrloletts, 


5 and 77 — Arbel, ſind vorräthig 
Jonntagsanzeiget er zu a Preiſen 8 


Einige Vorderkarren, Landauer 
pp. werden unterm Herſtellungspreis 
aus verkauft. 


ww 


, a , — —— L — — Da 
Arbeit zur Damenſchneiderei verkauft am Bromberger Thor 


C. Skibba, Bäckerſtr. 225. 


* Kohlen!!?\ 


einzelnen Waggonladungen, und gegen früher zu erheblich ermäßigten Preiſen 
in beliebigen Quantitäten für Conſumenten franco Haus 


Gebrüder Pichert. | 


eee 

Deutſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 
Gegründet 1828. — 
Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapitale von Mark 

141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster- 

befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer-, Sparkaſſen⸗ u. Renten- 
Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
keit für die Verſicherten. 

Jeder, der bei der Zeſellſchaft nach den Tabellen 1 d—5 verſichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb. wie bei den anderen 
Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 
die Giſellſchaft bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie- 
drig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 
Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten Der Gewinnanthetl 
für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender u 
zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt nieb rigen Prämie tritt 
noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die ir 4jädrige Vertheilungsperiode: 17,29 pCt einer Jahresp:ämie 
„ „ zwe te 7. 5 
7 7 dritte 7 " 
[73 77 vierte [2 77 67,90 ” 7. ” 

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertrelern ertheilt. 

In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


45 „ 7. 1 
5460 77 1 7) 


Preisgekrönt 
EN) Ansierdam IB 


men 


ein / Ems 
Unübertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 
auf Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


0 
1 


| 


SSR Natürliches EZ 
Mineralwasser. 


Tafelgetränk 


Ir. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl, Häuser. 
Jährl. Persandt über 4 Mill. Gefässe. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. 
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Deutſche Kammwoll⸗ | 
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Mit den neuen Scnelbampfern des | Stammheerde 
Norddeutſchen Floyd „Traupel“ 


kann man die Reiſe von per Biſchofswerder W. / Pr., Station 


Bremen roc Amerika der Thorn Inſterburger Bahn. 


in 9 Tagen | Der freihändige Verkauf von 1½ 
Jahr al en, ſprung fähigen Böcken 


machen. Ferner fahren Dampfer des beginnt am 
Norddeutſchen loyd Mittwoch, 25. Juli c. 
. | Die Gutsverwaltung. 
I“ Fiedler. 
Dfafien | AB andmandelkleie 


Panfssıcıa 


Hau J 

— die Ic ol 

unndelkteie leistet die 
st.Dienste gegen Bur- 


uckflechten 


enitstellende 
EEE 


wahrend der Go- 


gundennase 
Nd: 
und sons 


Röthe dei 
N 


m 


Nähres bet 
F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Inralidenstrasse 93. 


N r 


** 
brauch der Banz z elh eie ohne 


Echthyol angeseigt ist bei Mitesser; 


Sommersprossen; schup« 
e e eee 
flechte u. S. Ws 


pen u. Bart 
eee. 
Durch die bänlge Anwendung 
dieser nuch wissenschaftlichen ra- 
tionellen Prinzipien zusammen- 
gesetzten Präparate erzielt man 
gicher einen Klaren und frischen 
Teint, Weshalb gebeten wird, sich 
nur Apotheker schürer's Sund- 
munmdeiklele zu bedienen. 


Wagenfabrik 8. Krüger. 
F. Menzel-Thorn. 
Neue ſtarke 


Arbeitswagen 


3: und 44öller offerirt billtgſt 
Wagenfabrif S. Krüger, 


Gule alte 
Ziegeln BEE 


Otto Rösler, 


Bauunternehmer. angekommen bet A. Sieckmann. 


| 
| 
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In Büchsen à 60 & und 1 Ar bei | 
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Die Feitebten Strohpantoffeln find 


Rrieger- 


Die Ausgaben 2 68 


Verein. 


2 5 Die Einnahmen am 8. d. Mts. u 
Wir erhalten faſt täglich Transporte Oberſchleſiſcher Stein⸗ Sommerfeſt betrugen 398 Mark 01 Pf. 
kohlen und offeriren ſolche zu Grubenpreiſen für Kohlenhändler in 


Mithin Beſtand 


Dank. 
Thorn, den 11. Juli 1888. 
Der Vorſtand . 


Pini te! 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


ö 3 Schmerzloſe n 


Zahnoper ationen, 


8 Zähne und Plomben. 


lex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Zur 4. Cl. Pr. Lotterie, 


offerire ich: Anthetl⸗Looſe ½ 25 Mk., 


Yo 13 Mk, ½2, 7 Mk., ½4 
Lotterie⸗Comtoir 


4 Mark 


von 
Ernst Wittenberg. 


Zwei 
Schachtmeiſter 


ſofort lohnende 
Accordarbeit 


bei 
M. Toporski & Felsch. 


Waſſerdichte Pläne 


empfiehlt 
Carl Mallon. 


Stets vorräthig: 
Abfallbonbons BE 
Pfund nur 40 Pf. 
doch reeller als Schundconfect a 60 Pf. 
Nur allein in der Bonbonfabrik von 
O. Lange, Neuſtädt. Markt. 


Drei compleite Fenſter mit Laden 
bill. . verk. Theod, Taube, Gerechteſtr. 119 


Ein gut erhaltenes Pianoforte bill. 


E Sitobonilrone 73,7: 


Getreide⸗Säcke 


empfiehlt 
Carl Mallon. 


Nechnungen 


für die 


Kgl. Garniſon-Verwaltung 


in ganzen und balben Bogen empfiehlt 


die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


Aufwartefrau 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
in der Exped d. Ztg. 


—— — 


Ein Lehrling 


DEF mit auten Schufkenntniſſenn 
kann ſofort In meiner Buchdruckerei 


eintreten. 


—— — man ann 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr, Netau s Selbstbewahrung@ 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


——— — U— ß — —— 82 —— — mern 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Tborn — Trud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Frost Lambeck in Tborn. 
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it je 40 Mann, finden 
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| Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelhorn.) 


Heute 
Donnerſtag, 12 Juli 1888. 
ro ge 


Groges 
ers, Militär⸗Concert 


welcher unſerer Unterſtützungs⸗Kaſſe der Capelle des 4 . 

zugefloſſen iſt. Wir ſagen Allen die 4 ee: 
zur Erreichung dieſes ſchönen Reſultats 
beigetragen haben, unſeren wärmſten 


Nr. 21, unter Leitung des Königl. 
Muſik⸗Dir Herrn Müller. 


Freitag, den 13. Juli er. 
es 


Militär⸗Concert 


der Kapelle des 8. Pom Inftr⸗Regts. 
Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 
ihres Capellmeiſters Hrn. Friedemann. 
Anfang beider Eoncerte 8 Uhr. 
Eeutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schntttbillets 10 Pf. 
(Das Mitbringen von Hunden 
wird hüflichſt verbeten.) 


Schützenverein 
Mocker. 


Königs⸗ 
ſchießen 


1 
! 
U 
1 
} 
1 


N 
— 


am Sonntag, den 15. Juli er. 


2 Nahmitt. 2 Uhr: Feſtzug, 3 Uhr: 
Zieh. v. 24 Juli bis 11. Anguſt Concert von der ape des Fuß 


Artillerie⸗Regiments Nr 11. 


Abends: Illumination des Gartens 
f und Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt: 20 Pfg. 
.Der Vorſtand 


’ 
{ 


Grnte-Bläne | 


empfiehlt 
Carl Mallon. 


————— 


—— 


Von der 
officiellen Krankengeſchichte 
des hochſel. Kaiſers Friedrich 


trifft ſofort nach Erſcheinen eine größere 
Partie Exemplare bei mir ein und bitte 
ich um gefl. rechtzeitige Beſtellung 
von Exemplaren, um ſofort nach Ein⸗ 
treffen liefern zu können. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


One Wohnung von 3 Yimm., Küche 
und Zubehör iſt vom 1. October 
zu verm. Jacobs Straße 227/28. 
on ſogteſch zeip. 1. October ab 2 
kl. Familten-Wohnungen zu vers 
miethen (auch möblirt) 
* Becker, Kl. Mecker. 
Wohnungen zu vermteihen 


Neuſtädt. Markt 157. 


Zu erfragen in der Kaffeeröſterei. 

Im. 8. z. verm. Guimerfir. 321, II. 
Schubmacherſtr. 386 b erite Etage 

eine Wohnung von 4 Zimmern, 

Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 

vom October zu vermietben. i 

3 A. Schwartz. 
In meinem Haufe 


Gerberſtraße 288 


iſt die 1. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. 
vom 1. Octbr. cr. zu vermiethen 
Gysendörffer. 
u. I kl. Wohn zu vermielhen. 
Stallungen für 2 Pferde pr. lien 
Auguſt zu verm. Theod Taube. 


Näh. M Wohn. zu d Helligegelſtſtr. 


200. Zu erfrag. Fiſcherſtr. 364. 
Ploszinski, Schmiedemeiſter. 


Salir. 82 1 fl. Port.-Mohn 
zu vermiethen. Albert Schultz. 
ine Wohnung, beſtehend aus ſechs 
Zimmern nebſt Zubehör, 3. Etage 
iſt vom 1. October er. ab zu ver⸗ 
miethen bet M. H. v. Oiszewski, 
Breiteſtraße 48. 


1 Wohn. 2 Stub., Küche u. Zub. von 
fof. od. 1. Oct z. v. F. Miksch, Mocker. 


| ıtharinenftr. 207, 2te Etage (En⸗ 
e, 4 Zimm., Alk. ꝛc.) vom 1. 
October zu vermiethen E. Kluge. 


E Sa 4 Bim., Cab. u. allem 
EgZub, zu verm. G. Plinsch. 


BEE” Einige möbl Zimmer 
‚auch Burschg. Schillerstr. 406. 
Erſte Etage 
2 Stuben mit Zubehör zu vermiethen. 

Baukſtraße 227. 
te Wohnung, worin Herr Regie 
f rungs- Baumeiſter Rohlfing 


wohnt, iſt vom 1. October zu vermieth. 
Brombergerſtr. Pastor. 


an ste ee 


